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Einleitung

Dieses Dokument sei jedem Adeligen zur Hand gegeben, auf dass er sein Lehen mit Wohlverstand und Einsicht führe. Das Königreich Brabak ist ein recht wildes Land, lange nicht so zivilisiert, wie man es von den nördlicheren Gefilden Aventuriens gewöhnt ist. So ist es nicht leicht für den einfachen Baron, sein Lehen in Schuss zu halten und dabei gar noch Gewinn zu erwirtschaften (außer natürlich er hat einen Verwalter, der sich für ihn darum kümmert).

Allgemein ist zu sagen, dass als Ansprechpartner für das Verwaltungssystem der sog. Verwaltungsexperte dient, ein Mitglied des Projektes das sich hierfür zu Verfügung gestellt hat. Eine andere Änderung zu früheren Versionen ist, dass das neue Verwaltungssystem quartalsmäßig abgerechnet wird, nicht mehr monatlich. Damit ergeben sich natürlich höhere Geldbeträge, aber die Gelder müssen auch über einen längeren Zeitraum ausreichen. Man möge dem Autor übrigens verzeihen, dass er im Text der Einfachheit halber nur vom Baron spricht, und nicht von der Baroness, oder gar den verschiedenen anderen Bezeichnungen in Brabak (Sitio, Propietario). Zur besseren Verständlichkeit der Regeln werden diese außerdem nach jedem Absatz anhand der Beispielbaronie Ribal erläutert. Diese Passagen sind durch kursive Schreibweise hervorgehoben.

Die Baronie Ribal hat 1800 Einwohner, die sich auf 9 Ortschaften verteilen: eine zu 400, zwei zu 300, 2 zu 200 und vier zu 100 Menschen. Des weiteren gibt es in fünf der Ortschaften regelmäßige Märkte, eine Holzbrücke, für deren Überquerung durchreisende Händler dem anwesenden Büttel des Baron Arrico DePerpez einen kleinen Obolus entrichten müssen und zwei kleine Zollstationen an den Grenzen der Baronie, die zugleich als Wachposten fungieren.

Wir hoffen, dass die Regeln so anschaulicher und leichter verständlich werden, und so jeder Geschmack daran findet. In diesem Sinne:

Mögen die Götter immer über eure Lehen wachen!

Matthias Vieler

Sebastian Anderka
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Die Bevölkerungszusammensetzung

In Brabak ist die Bevölkerungszusammensetzung sehr markant: wenige Reiche kommen auf sehr viele Arme und Schuldknechte, während der Mittelstand im vergleich zum Neuen Reich eher gering vertreten ist.

	Kategorie
	Schuldknechte
	Arme
	Mittelständische
	Reiche
	Sehr Reiche

	Sehr Arm
	50,00%
	36,00%
	12,00%
	2,00%
	0,00%

	Arm
	49,00%
	33,00%
	14,00%
	4,00%
	0,00%

	Mittel
	46,50%
	32,00%
	16,00%
	5,00%
	0,50%

	Reich
	40,00%
	35,00%
	18,25%
	6,00%
	0,75%

	Sehr Reich
	30,00%
	40,00%
	22,00%
	7,00%
	1,00%


Die Spalten geben die Prozentuale Verteilung der Bevölkerung auf die einzelnen Bevölkerungsgruppen an, die Zeilen die fünf verschiedenen Reichtumsgruppen der Baronien (wird durch die SL festgelegt, basiert auf der Infrastruktur, der Lage und den natürlichen Vorraussetzungen).

Die Baronie Ribal ist ein Lehen von für brabaker Verhältnisse durchschnittlichem Reichtum, sie wird daher der Kategorie „Mittel“ zugeordnet. Daher verteilen sich die 1800 Einwohner wie folgt:

	Sehr Reiche
	0,5 %
	9
	Personen

	Reiche
	5,0 %
	90
	Personen

	Mittelständische
	16,0 %
	288
	Personen

	Arme
	32,0 %
	576
	Personen

	Schuldknechte
	46,5 %
	837
	Personen


Die Einnahmen der Baronie

Das Gesamteinkommen (GE) der Baronie

Mit Hilfe der folgenden kleinen Tabelle wird anhand der Bevölkerungszusammensetzung berechnet, wie viel Einkommen die Einwohner der Baronie durchschnittlich im Vierteljahr haben. Die Summe der Einzeleinkommen bildet das Gesamteinkommen (GE) der Baronie, auf dessen Basis nun die verschiedenen Steuererträge berechnet werden können.

	
	Sehr Reiche
	Reiche
	Mittelständische
	Arme
	Schuldknechte

	Durchschnittseinkommen
	225 D
	75 D
	15 D
	3 D
	1,5 D*


*Schuldknechte zahlen zwar keine Steuern, aber hierdurch soll der finanzielle Vorteil berücksichtigt werden, der den Schuldherren durch ihre Schuldknechte entsteht.

Das Gesamteinkommen von Ribal beträgt also:

	9
	*
	225 D
	=
	2025,00 D

	90
	*
	75 D
	=
	6750,00 D

	288
	*
	15 D
	=
	4320,00 D

	576
	*
	3 D
	=
	1728,00 D

	837
	*
	1,5 D
	=
	1255,50 D

	
	
	
	
	16078,50 D


Die Kopfsteuer 

Diese Steuer bildet die Grundlage des Steuersystems und ist die Haupteinnahmequelle des Barons. Im Durchschnitt beträgt sie 8-12% (gerne auch niedriger, da freut sich das Volk), größere Abweichungen, v.a. nach oben, wirken sich stark auf die Moral der Bevölkerung aus. Es ist natürlich möglich, den Steuersatz in Notzeiten kurzfristig zu erhöhen, aber eine ständige Kopfsteuer von 20 % ist ein sicherer Weg, seine Bauern in die offene Rebellion zu treiben.

Baron Arrico DePerpez erhebt eine 10%ige Kopfsteuer, also fließen 

16078,5 D*10% = 1607,85 D

in die Steuerkasse der Baronie.

Der Tempelzehnt und Der Kronzehnt

Diese beiden Steuern seien hier nur der Vollständigkeit halber erwähnt, da der einfache Baron sie nur einzutreiben und an die jeweiligen Instanzen weiterzuleiten hat (sofern sie nicht, wie beim Tempelzehnt, von den Kirchen selbst eingetrieben werden). Ebenso wie die Kopfsteuer werden sie auf der Basis des GE berechnet.

Während der Tempelzehnt wie in fast ganz Aventurien üblich den Kirchen zugute kommt, geht der Kronzehnt zu gleichen Teilen direkt an den König und den jeweiligen Provinzherren. Eine Ausnahme bilden hier die Grafschaften, in denen der Kronzehnt wie folgt aufgeteilt wird:

Die Hälfte an den König, ein Viertel an den Grafen und ein Viertel an den Landesherren.

Die Handelssteuererträge (HSE)

Unter den Handelssteuererträgen werden alle Einnahmen zusammengefasst, die durchreisende Händler dem Baron bei der Passage seiner Zollstationen, für die Nutzung der Brücken und für ähnliches zahlen müssen.

Zunächst berechnen wir die Handelserträge (HE) mit folgender Formel:

HE = (f * q * s * sf * GE)/10

f=
Anzahl der kostenpflichtigen Brücken an Verkehrswegen (nicht jede Planke über einen Bach!), der Zollstationen und der Märkte geteilt durch die Anzahl der Ansiedlungen

q=
Durchschnittliche Qualität der Verkehrswege in der Baronie, näheres dazu weiter unten unter dem Punkt „Verkehrswege“

s=
Die Sicherheit der Verkehrswege in der Baronie, abhängig davon, ob eine Räuber- oder Flusspiratenbande die Gegend unsicher macht. Der Wert variiert zwischen 0 (offener Aufstand) und 1,5 (extrem sichere Strassen, in Brabak quasi nicht vorhanden) und wird vom Verwaltungsexperten festgelegt (Durchschnitt ist 1,0).

sf=
Dies ist der sogenannte Steuerfaktor. Durch ihn wird berücksichtigt, dass die Händler durch zu hohe Handelssteuersätze (st) verprellt werden und lieber einen kostengünstigeren Umweg in Kauf nehmen. Natürlich kann durch eine Senkung des Handelssteuersatzes der Handel auch angekurbelt werden.

Er wird wie folgt berechnet:

sf = 4 - (st²/25)


(st in Prozent)

Dann kann man den Handelssteuerertrag (HSE) ermitteln:

HSE = HE * st

Baron DePerpez erhebt in Ribal eine Handelssteuer von 5%. Daher ergeben sich aus seinen bereits weiter oben genannten Einrichtungen (Brücke, Zollstationen, Märkte), einer durchschnittlichen Verkehrswegequalität von 0,45 und einer für Brabak durchschnittlichen Sicherheit auf den Strassen von 1,0 und einem Steuerfaktor von 3 (4-(25/25)=3)  insgesamt Handelserträge im Wert von:

(0,89 * 0,45 * 1,0 * 3 * 16078,5 D)/10 = 1931,83D

Durch seine Handelssteuer erhält der Baron nun also einen HSE von

1931,83 D * 5% = 96,59D
für seine Steuerkasse.
Die Hausgüter & andere Geschäfte

Die meisten Barone haben noch einige Anwesen, Güter oder andere Geschäfte, aus denen sie zusätzlichen Gewinn abschöpfen können. Doch hierfür möchten wir keine allgemeine Regel angeben, sondern es im einzelnen dem Baron und dem Verwaltungsexperten überlassen.

Durch seinen Gutshof und eine kleine Rinderzucht kann Baron DePerpez nochmals 45 D + 35 D = 80 D einnehmen.

Damit betragen seine gesamten Einnahmen:

	Kopfsteuer
	1607,85 D

	Handelssteuererträge
	96,59 D

	Hausgüter
	80,00 D

	Gesamteinnahmen
	1784,44 D


Die Landwirtschaftliche Produktion 

Sehr wichtig ist es natürlich auch, ob eine Baronie genug Lebensmittel produziert, um seine Einwohner zu ernähren. Sollte der Ertrag höher als der Verbrauch sein, können die Bauern ihren Überschuss verkaufen und so zusätzlichen Gewinn erwirtschaften (und so auch den Steuererlös steigern). Aber im Falle einer Hungersnot liegt es alleine am Baron, auf traviagefällige Art und Weise durch den Aufkauf von Getreide aus den umliegenden Provinzen oder der Öffnung seiner Getreidespeicher (so er welche errichtet hat) die schlimmste Not zu lindern. 

Im Allgemeinen kann man davon ausgehen, dass es vier Landbewohner, sprich Bauern, braucht, um einen Stadtbewohner zu ernähren. Da die Landbevölkerung durchschnittlich in Höfen u.ä. von zehn Personen (Katen und Plantagen heben sich hierdurch auf) leben, wollen wir eine abstrakte Berechnungsgrundlage einführen, die sogenannte Produktionseinheit mit 10 Personen.

Am Beispiel von Ribal wären das also:

1800 Einwohner * 80 % = 1440 Landbewohner

1440 Landbewohner / 10 Personen = 144 Produktionseinheiten (PE)

Die landwirtschaftliche Produktion errechnet sich auf folgende Weise:

PE * F * W * M * 2 = Versorgungseinheiten (VE)

PE= 
Auf diese Produktionseinheiten wurde bereits weiter oben genauer eingegangen

F=
Die Fruchtbarkeit der Baronie ist ein Wert, der durch die natürlichen Bedingungen in der Baronie bestimmt wird und sich nur selten und äußerst langwierig ändern lässt. Der Wert kann zwischen 0 (Felsfläche bzw. Geröllwüste) und 1,5 (ausschließlich bestes Ackerland) variieren, der Durchschnitt liegt jedoch bei 1,0

W=
Durch unerwartete Witterungseinflüsse kann sich der erwartete Ertrag stark von Reellen unterscheiden, zum guten wie zum schlechten. Dieser Wert liegt zwischen 0 (restlose Vernichtung der gesamten Ernte, Sterben aller Nutztiere) und 10 (Perainewunder) liegen, der Durchschnitt liegt bei 5

M=
Die Motivation der Landbevölkerung kann großen Einfluss auf ihr Leistung haben. Sei es nun durch einen gütigen und gerechten Baron, den die Bevölkerung liebt und für den sie gerne arbeitet oder einen tyrannischer Despoten, der durch Furcht für fleißige Arbeiter sorgt, es gibt viele Wege, seinen Untertanen zum Arbeiten zu bewegen.


Berechnet wird die Motivation durch diese Formel:

M = 1 + m²

(wobei m jeden Wert zwischen –1 (bösartiger Tyrann) und 1 (vergötterter Lehnsherr) annehmen kann.)

Jede Versorgungseinheit entspricht der Menge an Lebensmitteln, die ein einzelner Einwohner einer Baronie durchschnittlich im Quartal zum leben braucht.

Überschüsse können von den Bauern entweder verkauft werden, was dem Baron nochmals einen Steuerertrag von 0,1 D pro verkaufter VE einbringt oder der Baron selbst kauft einen Teil der Ernte auf, um ihn für schlechte Zeiten einzulagern. In diesem Fall muss er 1 D pro gekaufter VE aufwenden.

In der Baronie Ribal werden also, da die Fruchtbarkeit durchschnittlich ist, das Wetter etwas besser als erwartet war und der Baron bei seiner Bevölkerung weder besonders geliebt noch besonders gehasst wird, eine Ernte folgender Größe eingebracht:

144 * 1 * 6 * 1,25 * 2 = 2160 VE

Baron DePerpez entscheidet sich, 100 der überschüssige VE zu erwerben und in den Speichern seines Gutshofes einzulagern. Die restlichen 260 VE werden von den Bauern veräußert. Damit kommt er auf 260 * 0,1 D – 100 * 1 D = -74 D, er gibt also 74 D für die Einkäufe aus.

Die Ausgaben einer Baronie

Die Lehensabgaben

Jeder Baron ist dazu angehalten, ohne Ausnahme den zehnten Teil seiner Einnahmen an seinen direkt übergeordneten Lehnsherren weiterzuleiten.

Bevor er also seine übrigen kosten verrechnet kann, muss Baron DePerpez zunächst einmal die Lehensabgaben von seinen Steuereinnahmen abziehen. Dieses Quartal muss er sie also in Höhe von 178,44 D entrichten.

Die Verkehrswege

Die Verkehrswege verursachen dem Baron erhebliche Kosten. Der höhere Adel und das Militär achten darauf, das zumindest die Dörfer und ein bis zwei Querungen durch die Baronie mit einer befestigten Straße verbunden sind. Das Militär braucht Marschwege, der höhere Adel bequeme Straßen und alle lieben die Einnahmen aus dem Handel.  Doch gerade dieser findet zu einem nicht gerade unbedeutenden Teil auf einem anderen Verkehrsweg als der Strasse statt: auf den Wasserwegen.

Es gibt verschiedene Arten von Strassen:

Kronstraßen gehören - wie der Name schon sagt - dem Reich. Das Reich trägt die Baukosten und die Baronie den Unterhalt, so ist das eben. Ein Kanzleirat überwacht den Unterhalt der Reichsstraßen und bearbeitet Anträge auf Zuschüsse. Solche Zuschüsse sind Drittmittel und als solche buchhalterisch zu behandeln.

Dazu kommen vielerorts noch die Provinzstrassen, die meistens von den jeweiligen Provinzherren erbaut und oft auch unterhalten, zumindest aber unterstützt werden. Ein Beispiel ist die Strasse, die im Gangrebtal in einigem Abstand parallel zum Flussbett verläuft und vom Granduque unterhalten wird.

Alle anderen Arten von befestigten Wegen unterliegen alleine dem Baron, d.h. er ist für die Planung, den Bau und die Instandhaltung zuständig.

Die Tabelle Straßenkosten gibt Auskunft über die Kosten pro Quartal. Allerdings sollten die Unterhaltskosten für Querungen schwierigen Geländes, also Fahrdämme durch Sümpfe oder Straßen mit kühnen Stützmauern über tosenden Wassern mit 1 W6 multipliziert werden.

	Strassen -qualität
	Beschreibung
	Kosten pro km

	Miserabel

Faktor 0,33
	Kaum befahr- oder bereisbare Strasse, eher ein Wildwechsel als ein erkennbarer Weg. Schon nach kurzen Regenfällen meist nur noch ein knietiefes, langgezogenes Schlammloch
	1 Silbertaler

	Schlecht

Faktor 0,66
	Eine unbefestigte Strasse, nur gelegentlich durch in den Boden getriebene Pfosten und Bohlen gestützt. Bleibt nur frei, weil er regelmäßig genutzt wird. Bei schlechtem Wetter schnell unpassierbar
	20 Silbertaler

	Mittelmäßig

Faktor 1
	Ein fester Knüppeldamm, der auch sicher über sumpfigeren Untergrund hinwegführt. Er wird nur bei langanhaltendem schlechtem Wetter unpassierbar.

Auch weniger gut ausgebaute Wasserstrassen fallen in diesen Bereich.
	45 Silbertaler

	Gut

Faktor 1,33
	Die Kronstrasse, wie sie nur an der Küste ausgebaut ist: Eine breite Fahrspur mit einem ordentlichen Schotterbett, so dass man auch beim schlechtesten Wetter noch reisen kann.

Zu dieser Kategorie gehören auch die gut ausgebauten Abschnitte des Mysob ab etwa Sylphur stromabwärts, der Gangreb ab etwa der Mitte von Rhinnal und der Bergström ab etwa der Nordgrenze von Nardis
	50 Silbertaler


Brücken müssen gesondert berechnet werden, da sie nach den Regenzeiten meist schlimmer durch Treibgut und Hochwasser in Mitleidenschaft gezogen werden als die anderen Verkehrswege. Daher gilt folgendes:

	
	Kosten pro Schritt

	Holzbrücken
	2W6/2 D

	Steinbrücken
	3W6/2 D

	Fähre
	2W6/10 D


In Ribal gibt es etwa 15 Meilen miserable, 23 Meilen schlechte und 20 Meilen mittelmäßige Strasse. Außerdem wird er größte Fluss seines Lehens auf 12 Meilen Länge durch die Schiffahrt genutzt (mittlere Qualität) . Damit muss Baron DePerpez insgesamt 

15 * 1 S + 23 * 20 S + 20 * 45 S + 12 * 45 S = 1915 S = 191,5 D

im Quartal aufwenden. Dazu kommt dann noch seine hölzerne Brücke mit 20 Schritt Länge, die sich über den Fluss hinwegschwingt. In diesem Jahr kostet sie ihm 3 D pro Schritt, also 20 * 3 D = 60 D.

Alles in allem muss DePerpez also 251,5 D für seine Verkehrswege aufwenden.

Die Wehranlagen

Wehranlagen dienen dem Schutz der Bevölkerung und der militärischen Absicherung von Straßen, Pässen, Brücken etc. Mauern aus Stein oder Palisaden bieten aber auch den Ansiedlungen Schutz vor Feinden, Waldmenschen auf Kriegspfad oder wilden Tieren.

Der geneigte Baron sollte beachten, das eine kühn gebaute Festung auf der Klippe zwar sicher, aber teuer zu errichten und vor allem zu unterhalten ist. Aber auch einfache Palisadenmauern wollen erhalten werden, das Material muss herbeigeschafft werden, und die Bauerbeiter wollen auch einen Lohn. Doch Burgen im Sinne eines Familiensitzes, wie es in Mittelreiche üblich ist, sucht man in Brabak ohnehin vergebens. Alle vorhandenen Festungen werden ausschließlich von den stehenden brabaker Gardeeinheiten als Stützpunkte benutzt und daher entweder von der Krone oder dem jeweiligen Provinzherren finanziert.

Um sich eine Vorstellung davon zu machen, wie teuer der Bau einer Befestungsanlage ist, sollte der baulustige Baron das Armorium Ardariticum von Jörg Raddatz konsultieren, auf dessen Basis auch im Brabakprojekt die Baukosten errechnet werden. Unterhaltskosten fallen nach dem Bau in folgender Höhe an:

Laufende Kosten = Baukosten / 25 * m

Die immensen Kosten lassen sich damit begründen, das es in Brabak recht schwer ist, entsprechende Facharbeiter und gutes Material zu finden. Der Faktor m ist abhängig vom dominierenden Baumaterial (im Zweifelsfall das teurere).

	Baumaterial
	Faktor m

	Holz
	1,50

	Fachwerk
	1,25

	Lehmbau
	1,00

	Einfacher Steinbau
	0,8

	Hochwertiger Steinbau
	0,7

	Schüttmauern
	0,7


Baron DePerpez hat zwei Wehrtürme zum Schutz seiner Strassen errichten lassen (Holzbau, 3 Stockwerke, Baukosten jeweils 81 D, Unterhaltungskosten 2 * (81D / 25 * 1,5) = 9,72 D ), die auch zugleich als Zollstationen dienen, und kann einen Gutshof mit hölzerner Palisade als Umfassung (2 Gebäude, 1 2stöckig, Lehmbau, Baukosten 1690 D, Unterhaltungskosten 1690 D / 25 * 1 = 67,6 D ). 

Da ihm das nicht gerade als viel erscheint, beschließt er, seine „Hauptstadt“ mit einer Mauer auszustatten und befragt einen Baumeister, was eine drei Schritt hohe Schüttmauer mit zwei einfachen Toren kosten würde. Angesichts einer Bausumme von etwa 13000 D beschließt er dann aber doch, einen mit 4000 D wesentlich günstigeren Palisadenwall bauen zu lassen, der ihm in Zukunft auch nur 240 D statt 416 D Unterhalt kosten wird. 

Somit muss er für die Instandhaltung insgesamt 317,32 D zahlen.

Die Infrastruktur

Zu einer Baronie gehören aber neben den Wehranlagen noch andere Einrichtungen, wie z.B. die Zehntscheuern, die Kornspeicher für die Notzeiten, Zollstationen, Dämme, Ent- und Bewässerungsgräben, die Zeughäuser der Miliz und noch vieles mehr. Aber um die Regeln nicht unnötig kompliziert zu machen, fassen wir die Kosten einfach unter den Infrastrukturkosten zusammen. Wer Lust und Zeit hat, kann diese Ausgaben gerne für sein Lehen im Detail berechnen.

	Kategorie
	Infrastrukturkosten

	Sehr Reich
	W20*W20*3 D

	Reich
	W20*W20*2 D

	Mittel
	W20*W20*1 D

	Arm
	W20*W20/2 D

	Sehr Arm
	W20*W20/3 D


Für die Infrastruktur muss Arrico DePerpez also nochmals 64 D (4 * 16) berappen.

Die Kosten für Personal und Tiere

Alle alltäglichen Arbeiten kann der Baron von seinen Leibeigenen bzw. Schuldknechten verrichten lassen, da diese unter die „Hand- und Spanndienste“ fallen. Auch Stallarbeiten und andere einfache Aufgaben werden von diesen auf den Gütern des Landesherren verrichtet.

Aber in den Bereichen Militär, Verwaltung und gehobene häusliche Arbeiten wird der Baron wohl auf ausgebildete Spezialisten zurückgreifen müssen, denen er dann auch einen Lohn zu entrichten hat. Die unter „Personalkosten“ und „Tierkosten“ abgegebenen sind Durchschnittslöhne, für die man weder besondere Leistung noch übermäßige Loyalität erwarten kann (sofern es sich nicht um die Tiere handelt, aber schlecht versorgt arbeiten sie auch schlechter). Wer mehr Leistung erwartet, sollte mindestens 50 Prozent dazulegen.

Die Größe des Personals ist stark vom Reichtum, dem Standesbewusstsein und der Verschwendungssucht des Barons abhängig. Für eine normale Baronie reichen ein Haushofmeister, auch Majordomus genannt, zwei bis drei Leibdiener für den Baron und seine werte Gattin, ein Söldner oder alternder Offizier der Brabaker Armee, der die Ausbildung der Miliz übernimmt und einige Dorfbüttel (etwa einer pro 50 Einwohner), die neben ihren Alltagsberufen für die öffentliche Sicherheit in den Ansiedlungen sorgen und meist als eine Art Unteroffiziere der Miliz dienen können.

In größeren und reicheren Baronien können dazu natürlich noch verschiedene andere Würdenträger und Dienstleute hinzukommen: ein Leibmedicus, mehrere Schreiber, ein Baumeister, sogar einige Söldlinge, auch wenn es die Hochadeligen gar nicht gerne sehen, wenn ihre Vasallen eigene Söldnerhaufen aufstellen (mehr als eineinhalb Dutzend sollten es in keinem Falle sein). Denn gerade die Söldner kosten unverschämt viel Geld und lungern dafür die meiste Zeit nur herum.

	Personalkosten

	Beruf des Bediensteten
	Lohnkosten

	Vogt (Vezir), Hofmagus, etc.
	60 D

	Söldnerweibel
	45 D

	Majordomus, Leibarzt, Hauslehrer, Gutsverwalter
	37 D

	Schreiber, Sekretär, Koch, Leibdiener, Kammerzofe
	30 D

	Söldner (+Kost und Unterkunft)
	27 D

	Stallmeister, Jagdaufseher, Zöllner
	22 D

	Zofe, Diener
	15 D

	Knechte, Mägde, Pagen
	7,5 D

	Dorfbüttel*
	3 D


*Büttel üben ihre Tätigkeit nur neben ihren Hauptberuf aus, daher sind die 3 D kein richtiger Lohn, sondern eher eine Art „Aufwandsentschädigung“

Die Tiere, die ein Baron hält oder halten lässt, erfüllen meist zugleich administrative Zwecke: Als Reittiere als Boten- oder Dienstpferd, für Kontrollritte, für die herrschaftliche Kutsche, Hunde für den Jagdmeister, usw. 

Wer mehr als nur durchschnittliche Tiere haben möchte, kann auch hier die Kosten gleich verdoppeln.

	Tierkosten

	Art der Tiere
	Haltungskosten

	Reitpferd / Arbeitspferd (~ Warunker)
	15 D / 9 D

	Zugochse
	6 D

	Maultier / Muli / Esel
	4,5 D / 4,5 D / 3 D

	Wachhund / Jagdhund
	5 D / 7,5 D


Baron DePerpez hält sich folgendes Personal:

Einen Haushofmeister, einen Verwalter für seinen Gutshof und einen für die Plantage, einen Leibdiener, eine Kammerzofe, 2 Knechte, zwei Mägde, einen alten Söldner, der sich für ihn um die Milizübungen kümmert, einen Lehrer für die Kinder und zum Schluss noch 40 Büttel und zwei Zöllner (vier der Büttel abwechselnd für ihren Schutz). Mehr Söldner hält sich der Baron keine, er vertraut da ganz auf die Gardeeinheiten seines Landesherren und der Krone.

An Tieren gibt hält er 3 Reitpferde, 2 Esel und 2 Wachhunde, die von den Knechten versorgt werden.

Damit kommt er auf:

	1 Haushofmeister
	37 D

	2 Verwalter
	74 D

	1 Leibdiener / 1 Kammerzofe
	60 D

	2 Knechte / 2 Mägde
	30 D

	1 Söldner
	27 D

	1 Hauslehrer
	37 D

	2 Zöllner
	44 D

	40 Büttel
	120 D

	3 Reitpferde
	45 D

	2 Esel
	6 D

	2 Wachhunde
	10 D

	Dienstkosten:
	490 D


Insgesamt hat er folgende Ausgaben:

	Notreserven
	74,00 D

	Lehensabgaben
	 178,44 D

	Verkehrswege
	  251,50 D

	Wehranlagen
	317,32 D

	Infrastruktur
	64,00 D

	Personal- /Tierkosten
	490,00 D

	Gesamtausgaben
	1375,26 D


Bis hierhin gehen die Ausgaben der Baronie, in einigen Posten können die Ausgaben stark schwanken, sogar noch schlimmer wenn es – die Zwölfe mögen es verhüten, auch wenn es der Herrin Rondra gefällig ist – zum Kriege kommen sollte. Daher sollte der weise Baron eine Rücklage bereithalten! Doch das gehört schon ins nächste Kapitel.

Nach dem Abzug aller ausgaben stellt der Baron erfreut fest, dass ihm doch noch eine ordentliche Stange Geld bleibt:

	Gesamteinnahmen
	1784,44 D

	Gesamtausgaben
	 -1375,26 D

	Gesamtgewinn
	409,18 D


Ihm bleiben also etwa 409 D über die er nun frei verfügen kann.

Der Ertrag einer Baronie

Die Privatkosten

Aus dem Gesamtgewinn ist nun nur noch der private Lebensstil zu bezahlen, also alles was der Baron und seine Familie benötigen, um ihren standesgemäßen Lebensstil zu führen. Das kann je nach den Ansprüchen (und dem Ehegespons!) durchaus teuer werden, da hier die Kosten für erlesene Speis’ und Trank, Kleidung, Schmuck, die prächtig verzierte Waffe, den Baronssitz, die Gastfreundschaft usw.  zusammenaddiert werden.

Wer hier zu sehr spart, braucht sich nicht zu wundern, wenn die eigenen Untertanen hinter der vorgehaltenen Hand und die Bewohner der benachbarten Baronien gar offen über den „Edlen Herren“ oder die „Hohe Dame“ spotten.

Wer die Regeln in »Fürsten, Händler, Intriganten« auf Seite 26 »Die Ausgaben: Lebensstile« kennt, der weiß ja, was den Adligen erwartet (in abgeschwächter Form, da Brabak nicht so reich wie das Horasreich ist).

Die Investition

Investitionen in die Provinz können viel bewirken: Die Bevölkerung kann langfristig steigen, ebenso wie der landwirtschaftliche Ertrag, die Steuereinnahmen oder einfach nur die Beliebtheit beim Volke. Besonders das letzte ist nicht zu unterschätzen, denn ein beliebter Baron wird auch in Krisenzeiten auf die Unterstützung seiner Untertanen rechnen können und muss nicht gleich einen offenen Aufstand fürchten.

Die Rücklagen

Nun wird der weise Baron die restlichen Dukaten sicher verwahren, um sich durch diese Rücklagen ein finanzielles Polster für schlechte Zeiten zu schaffen. Meist werden die Gelder in einem besonders gut geschützten und verschlossenen Raum in der „Residenz“ des Barons eingeschlossen oder gar in einem klug gewählten Versteck verborgen. Wohl dem, der in der Nähe eine Festung der Brabaker Armee oder der Haustruppen seines Lehnsherren hat, zu der er seine sauer erwirtschafteten Goldmünzen in Sicherheit bringen kann!

Der Kredit

Oh, dieses Jahr kein Gewinn und keine ausreichenden Rücklagen, die Baronie macht Verlust? Gerade noch ein paar Dukaten für die keifende Gattin, den trunksüchtigen Gatten?

Da gibt es nur eine Lösung: Man muss einen Kredit aufnehmen. Doch spendable Geldverleiher wachsen nicht auf Bäumen, und so kann es wahrhaft eine Herausforderung sein, einen reichen anderen Adeligen oder Kaufherren zu finden, der nicht allzu unverschämte Zinsen für seine Goldmünzen verlangt!

Betont werden soll an dieser Stelle ausdrücklich, dass Geld nur von anderen bespielten Charakteren geliehen werden kann, nicht von entfernten Großtanten und auch nicht vom netten Kaufmann um die Ecke.

Erbschaften und Schätze können nur in Absprache mit der Brabak-SL und dem Verwaltungsexperten als Drittmittel eingebracht werden.

Die Ereignisse 

Die Bevölkerungsentwicklung

Der aufrechte Brabaker ist seinem Ehegespons zugetan und huldigt eifrig dem Traviabunde, manches Liebespärchen ist ganz Rahjas Gaben verfallen, aber auch Boron holt manchen zu sich. Die Bevölkerungsgröße ist also keineswegs statisch, sondern befindet sich in einem ständigen Auf und Ab. Daher wird halbjährlich (also alle zwei Auswertungen) gewürfelt, um die Veränderungen festzustellen:

Tabelle zur Bestimmung der Bevölkerungsveränderungen:

	Würfelzahl (1W6)
	Folge für die Bevölkerungsgröße

	1
	Abnahme um W3%

	2
	Abnahme um W2%

	3
	Keine

	4
	Zunahme um W2%

	5
	Zunahme um W3%

	6
	Zunahme um W4%


Die Bevölkerungsmoral

Die Bevölkerungsmoral ist etwas, das schwer greifbar ist und zugleich von besonderer Bedeutung für den betroffenen Baron sein kann. Sie sagt z.B. aus, ob die Landbevölkerung zufrieden oder wahlweise auch in Furcht auf den Feldern arbeitet und ihr Leben lebt. Oder ob sie darüber verzweifeln, wie sie ihre Steuern und Abgaben bezahlen sollen, und beschließen, dass sie nichts mehr zu verlieren haben, ihr Tageswerk niederlegen und sich zusammenzurotten um gegen ihren Landesherren zu rebellieren. Das Gefährliche daran ist, dass eine solche Rebellion gerne dazu neigt, wie ein Steppenbrand um sich zu greifen und auch auf andere Baronien oder gar Provinzen überzuspringen, sobald sich das Landvolk seiner zahlenmäßig gewaltigen Übermacht bewusst wird.....

Die Moral wird vom Verwaltungsexperten verdeckt festgelegt, ohne Formeln, nur nach den Berichten des Barons, dessen Steuersätzen und seinem persönlichen Eindruck.

Katastrophen und Wohltaten

Gemäß der alten Bauernregel, dass jedes siebte Jahr besondere Ereignisse bringt, können sich Barone auch gelegentlich über eine Wohltaten der Götter freuen oder sich über eine Katastrophe grämen. Solcherart wird jedoch von der Redaktion bzw. dem Verwaltungsexperten initiiert und kann nicht erwürfelt werden. 

Dazu gibt es natürlich auch die Möglichkeit, ein solches Ereignis mit dem Verwaltungsexperten und seinen Nachbarn abzusprechen und dann zu starten.

Besonderheiten und Absang

An die Edlen (Dons) des Reiches

Der Stand der Edlen stellte uns bei der Erstellung dieser Regeln vor ein ernstes Problem, da diese einfach auf Baronien und nicht auf Edlengüter ausgelegt sind. Die Realitätsnäheste Lösung wäre es wohl gewesen, einfach noch eine Berechnungsebene unterhalb der Barone einzuführen. Aber der dabei auftretende unglaubliche Mehraufwand hat uns dann doch davon abgeschreckt.

Zunächst sollte vielleicht nochmals betont werden, dass ein Don genau genommen ‚nur’ ein Gutsherr mit Sonderstatus und besseren Heiratsaussichten ist. Er hat kein Anrecht auf Zolleinnahmen und kann den Steuersatz nicht festlegen, er hat aber dafür im Regelfall keine Ausgaben neben seinen privaten Unterhaltskosten (das liegt im Ermessen des Barons). Gleichzeitig braucht er natürlich Geld zum Leben, daher ‚kostet’ er seinem Lehnsherren natürlich Steuereinnahmen. Man kann also sagen, dass ein Don seinem Baron keine wirtschaftlichen Vorteile bringt, politisch aber durchaus nützlich sein kann, sei es als dessen Vezir, Berater oder einfach nur als treuer Gefolgsmann. 

Hiervon ausgenommen sind die Dons und Doñas in Brabakia, die ja direkt dem Erzherzog untergeordnet sind. Deren Donarios sind meistens so groß, dass die Verwaltungsregeln anwendbar sind, und gleichzeitig haben sie auch einen politischen Sonderstatus innerhalb ihres Standes, da sie die gleichen Steuer- und Zollrechte genießen wie ein Baron.

Für die restlichen Dons (und natürlich damit den Baronen) gilt, dass sie in Zukunft neben den Einkünften aus ihrem Gutshof o.ä. vierzig Prozent der Kopfsteuereinnahmen der Einwohner erhalten, die ihn ihrem Donario leben (Falls dies überhaupt zutrifft, nicht jedes Donario muss zwangsläufig ein ganzes Dorf umfassen). Den Betrag muss der Baron natürlich von seinen Steuereinnahmen wegstreichen.

An die Hochadeligen des Reiches

Jedem Hochadligen ist in Brabak eine Stadt zugeordnet, eine der sogenannten Reichsstädte. Das wären z.B. Sylphur in Meridiana, Vinay im gleichnamigen Herzogtum usw. In diesen Städten residiert der jeweilige Provinzherr und die Einnahmen der Stadt kommen ihm von Tempel- und Kronzehnt (der in diesem Fall gänzlich an die Krone geht) abgesehen zusätzlich zu den restlichen Lehenseinnahmen zugute. Von den gesamt Einnahmen der Provinzherren geht natürlich auch der zehnte Teil in Form von Lehensabgaben  an den König.
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Ein Letztes...

Verbesserungen und Änderungsvorschläge, sowie Beschwerden und Einsprüche sind bitte an Sebastian Anderka (anderka@gmx.de) zu senden, der Lehensbogen an der Verwaltungsexperten (auf der Homepage zu erfahren). 

Der besagte Lehensbogen ist ein Excel-Dokument, in dem alle Formeln schon eingebettet sind, so dass man nur noch die Steuersätze, ausgewürfelten Werte, usw. einfügen muss.

